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Anı die verschiedenen Projekte jeweils zugewlesen un empfohlen WeTl -
den GSo konnten 1mM Jahre 1976 solche Mikrorealisationen 1mM Wert VO  3

000 Dollar durchgeführt werden.

Über diese konkreten Aufgaben hinaus wirkt die AI diskret, aber
nachdrücklich einer Gesamtpolitik oder Gesamtstrategie des enedik-
tinischen Mönchtums mıit Sie verfolgt un oriıenHert einfühlsam die Be-
mühungen der Klöster, 1in der Umwelt heimisch werden un

allmählich eın  An afrikanisches, asiatisches, lateinamerikanisches Mönch:
tum je eigner Prägung entstehen lassen. So fühlt 61e sich 1n stolzer
Bescheidenheit als mittragender Pfeiler einer Brücke ZATE Zukunft.

Vestigila Patrum
Bericht (910)4) Stephan Schaller OSB

Als ich 1n den turbulenten Jahren VOT dem Ausbruch des Weltkrieges
der Universität Würzburg Germanistik studierte, geriet ich Ööfters 1n

heftige Diskussionen mıiıt den Vertretern des NS-Studentenbundes; dabei
ieß ich einmal die Bemerkung fallen, ich gehöre ohnehin L1LUT einem Veli-

hältnismäßig jJungen Kloster . Ge1l eTrSt 600 Jahre alt Auf die Frage,
ich eın 600jähriges Kloster als Jung bezeichne, sagte ich, in

Deutschland habe eın anständiges Benediktinerkloster bereits 1 Jahr-
hundert Se1InNn Millenarium gefeiert. Die Verfechter des Tausendjährigen
Reiches sprachlos; s1e spurten die opitze das Tausendjährige,

aber immerhin literarisch SOWeit vorgebildet, daß ihnen Namen wWI1e
Wessobrunn, Tegernsee, Benediktbeuern Begriffe Man könnte
och 1ne arnl Reihe gleichaltriger Klöster aufzählen, besonders solche,
die 1m bayerischen aum wieder monastischem Leben C1I-
wacht sind: Metten, Ottobeuren, Niederaltaich, Weltenburg. Wir, Histo-
riker AauUs solchen alten un einigen „Jungen“* oder Sar „neuen“” Klöstern
verließen INnm mıit Nseren zahlreichen Freunden un: Mitarbeitern
diesen benediktinischen Kulturraum nicht, als WIT die Jahrestagung unNnse-
Ter SGektion 1n e1n Kloster verlegten, das auf volle 1200 Jahre zurück blik-
ken kann, wobei das Adiektiv O11 außerdem besagen will, daß das
klösterliche Leben nıe  z unterbrochen WAarT, auch nicht 1n den wenıgen Tah-
ren der Aufhebung 1 Weltkrieg, da die dienstverpflichteten Offizialen
das Chorgebet heimlich fortsetzten. WAar liegt

Kremsmünster
heute 1n Oberösterreich, bei der Gründung durch Herzog Tassilo g-
hörte aber ZU Herzogtum Baiern. Diesmal brauchten WIT nicht die
Gräber vergesseneT Mönche aufzusuchen un! 1n verwaisten Chorstallen
ine Komplet singen, denn die PATRUM och g-
genwartsfrisch, Ja ZU. großen Jubelfest aufgefrischt worden, denn
das AIl weitläufige Gtift prasentierte sich 1m Schmuck einer Totalre-
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novlerung, der auch die öffentliche and Erhebliches beigetragen hatte
Kein Wunder, daß unzählige Besucher aus nah un fern anlockte. Un-

zählige? B1s yABE Oktober 1977 als die historische ektion der Baye-
rischen Benediktinerakademie als 1i1ne der etzten korporativen Gratu-

lantinnen eintraf, wenigstens die Besucher der Jubiläumsausstel-
lung gezählt worden: 425 000! Bis LLL Schließung der bis ZU: kto-
ber verlängerten Ausstellung dürften och etliche Tausend dazugekom-
INe:  D se1n, ach dem schließen, Was sich diesem wetterbegünstigten
Wochenende olk durch die Ööfe ergoß, durch die Säle drängte und
die Wendeltreppen yr Sternwarte hinaufkroch.

Abt DDr Albert Bruckmayr hatte uns ZUT Mitfeier des Jubiläums e1n-

geladen un begrüßte unns Oktober auf zweifache Weise, zunächst
liturgisch, dann prälatisch (bitte Unmut ber diese Wortbildung vorerst

zurückhalten!). Er eröffnete als Konzelebrant die gemeinsame Eucharistie-
feier 1n der stimmungsvollen Michaelskapelle mıit einer kurzen, aber prag-
nanten Ansprache, der die Inschrift einer Gedenksäule 1mM nahen Kreuz-

hof, dem ehemaligen Friedhof der Mönche, zugrundelegte:
DPDAX DEFUNCTIS FAUSTA UTURI1IS

ach einem Rundgang durch die Jubiläumsausstellung empfing uns

1n seiner Prälatur 1 Abteistock, in einem ogroßen GSaal mit hohen Fen-

stern, der für das Publikum nicht zugänglich ist Dort wurden WIT mit

einem Imbiß un einem standesgemäßen Wein bewirtet und mit einer
G+iftsführer beschenkt.Gedenkmünze un dem reichlich bebilderten uen

Nun zeigte sich Abt Albert sehr gesprächiS, begrüßte die Korona erZ-

lich, unterhielt sich mit jedem zeigte sich ett und natürlich, WI1e
Imo 1n Kom 1n Erinnerung hatteich ih: als Zellennachbar VO  u Sant’‘Anse

Zum „Image eines österreichischen Prälaten gehört neben der außeren,
meist barocken Repräsentation ıne SeWIS Jovialität und Herzlichkeit,

die G+. Benedikt 1m 53. Regel-wesentliche Bestandteile jener humanitas,
kapitel den (;ästen erweıisen gebietet, nicht hoheitsvolle I)itsanz 111-

mitten VO Weihrauchwolken. Das Gefühl gyastlichen Willkommenseins
vertiefte sich, als WIT mit der Klosterfamilie 1 yroßen Refektorium
Mittag t+afelten (nicht blo „aßen”). Freilich konnten VO  5 den Mitglie-
dern, welche die Klosteramilie ZUT eit zählt, anderweitiger Inan-

aber die fünf flinkenspruchnahme bei weitem nicht alle anwesend se1n,
Novizen, die e1m Tischdienst halfen, reuten uns 1 Hinblick auf den

künftigen Bestand dieses ogroßen Hauses. Nunmehr VO  5 unseTeTr Seite
FAUSTAÄ

Besonders widmete 61C]  h uns och außerordentliches Akademie-
mitglied aus Kremsmunster, P. Dr. Willibrord Neumüller, ceit kurzem

uns aber wichtiger als Gtiftsarchivar Von
Ö. Universitätsprofessor, 88l

Kremsmunster und als MitverfasSeTr des offiziellen Gtiftsführers. uch

begann TAaV liturgisch als auptzeebrant des morgendlichen Choral-
auf Kunsthistorie Ich habe SONS 11-amtes, schaltete aber dann rasch

mer Angst VOT Führungen durch Leute, die zuviel VO: ihrer aterie WI1S-

SCHL, Willibrord hatte ab eın minutioses Zeitprogramm bis UE Mit-
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tagtisch abzuwickeln un zeigte unsSs deshalb LLUT die Glanzpunkte der
Ausstellung, STEeIs 1n der bei ihm gewöhnten stark persönlichen Akzentuie-
rung, ‚WarT empfindlich außere Störungen, aber tolerant -

dere Hypothesen Uun:! Zusatzfragen, och immer Warm VO der Entdek-
kerfreude bei Ausgrabung un Offenlegung alter Bauelemente (etwa 1m
Apsidenteil der Stiftskirche). Daflß WIT Jange VOT dem (echten) Tassilo-
kelch un den Tassiloleuchtern SOWI1eEe dem Codex Millenarius verharren
konnten, verdankten WIT SeinNer zeitraffenden Methode des Ganges durch
die ach Kunstperioden aufgeteilten Gäle Immerhin verdiente eın Raum
besondere Hervorhebung, obwohl Sanz ohne Kunstschätze. Bei ihm be-
ginn der Rundgang; hat das Thema kIn Kloster stellt sich vor.“ In
Graphiken, Bildern, beleuchteten Postern erfährt der Besucher, der e1n  &p
Kloster vielleicht 1LUT als Museum betrachtet, dafß e1ın echtes nnenle-
ben hat, welche Arbeitsgebiete ihm w 1n der Seelsorge VO  . Mngs

das Kloster liegenden Pfarreien, 1n der Versorgung VO  - Maria-Zell
und einer Missionspfarrei 1n Brasilien, 1n Gymnasium un:! Internat auf-
erlegt sind, WI1e verwaltet WIT'  d und wWI1e den Gottesdienst eiert,
sowohl traditionell w1e auch jugendbewegt. Dieses Beispiel verdient Nach-
ahmung.

Als etzter Raum des Rundganges ist der sogenannte Fischkalter auf-
geführt, jene wWI1e adus einem Guß wirkende, aber durch einen Um- und
Anbau entstandene DequenzZ VO:  } viereckigen Fischbehältern, umrandet
und getrenn VO  . Arkadengängen. Wohl jedes Kloster benötigte SCn
der vielen fleischlosen JTage einen Weiher, weshalb meistens VEn Erstaus-
stattung auch eın See gehörte, aber nirgends ist der See SOZUSageN baulich
1NSs Kloster integriert worden wWI1e hier. Daß INa  D aber nicht VO  5 Fischen
allein lebte, verraten die zahlreichen Hirschgeweihe den Wänden rngS-

Jedoch Zing bei uUuNnSsSeTeT Tagung nicht 1Ur kulinarische oder —
sische Genüsse, als Historikertagung hatte 661e auch Wissenschaftliches
bieten. Diesem Anliegen WAar der Nachmittag des Oktobers gewidmet.
Im Apostelzimmer versammelten WIT uns I1LINEeN mit einıgen Gästen

den beiden Referaten, die erstmals eın Lokalthema behandelten
Kremsmünster WarTr ın Festschrift, Führer, Gymnasiumsbericht, Presse
USW. erschöpfend dargestellt sondern auf Grundfragen des Ordensle-
ens überhaupt zurückgriffen, bezw. ihren Wandel 1mM Laufe der g..
schichtlichen Entwicklung verfolgten. Dr Gunther Maier OSB AauUus Sei-
tenstetiten sprach ber „Rechtshistorische Aspekte ZUr Geschichte des
Mönchstums”, un DDr JToachim Angerer, Prämonstratenser Adus Geras,
jedoch auch 1im benediktinischen Klosterleben nicht unerfahren, durch-
leuchtete die „Problematik der Begriffe: Regula rdo Observanz
Consuetudo.“ Beide Referate sind 1n diesem eft nachzulesen; Was 1er
angeführt werden muß, ist die Tatsache, daß beide JjJungen Forscher 1ın
den nachfolgenden Diskussionen csehr ohl bestehen wußten, obwohl
die anwesenden Mitglieder Wesentliches auUusSs ihren verschiedenen Fachge-
bieten vorzubringen hatten. Jedoch speliste 199028  m, geist1igerweise nicht Ur
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der t+able d’h'  ote einer solchen Festsitzung, sondern auch la carte 1

kleinen Freundeskreis oder Zwiegespräch. Diese persönlichen Kontakte
haben sich glücklicherweise gut eingebürgert.

Der Abend gehörte dem Stre: Ritual der Sektionssitzung ınter der
AÄgide des Agidius (nomen est omen) Kolb, der WarTr e1n oroßes Orga-
nisationstalent bei der Vorbereitung un Durchführung uUuNseTeI Jahresta-
gungen zeigt, aber VOT den Schwierigkeiten, die sich der Herausgabe der
weiteren Bände der 1n den Weg stellen,
mıtunter resignıeren droht Besonders schmerzlich empfanden WIT die
Nachricht, daß der Osterreich-Band och nicht erscheinen könne, da die
versprochenen Beiträge nicht termingerecht geliefert worden sind. Wir
verstehen, daß dies 1n ÖOsterreich esonders viel Arbeit macht, da tauU-

sendjährige Gtifte 1ne umfangreiche Darstellung brauchen als andere,
aber dafür haben die meisten Klöster das Archivmaterial bei sich Hau-
5 während WIT säkularisierten deutschen Klöster 661e ın Gtaatsarchiven
7zusammensuchen mussen. ber auch Erfreuliches konnte P. Ägidius
berichten. Die „Studien und Mitteilungen“ nähern sich ihrem 100. Jahr-
gan$s, Was durch ıne Festschrift un einen Registerband hervorgehoben
werden soll Gäbe dazu eın Buchstabenspiel, wI1e WIT VO:  m der ba-
rocken Schulbühne kennen un wiederbelebt haben, hieße ıne Figur
mıiıt L11UT fünf Buchstaben: DANKE /

Daf WAar als ıne wirkliche Gemeinschaft konnten, verdankten
WITr insbesondere unseTeT Unterbringung dem Exerzitienheim „Su-
5iaco:, das sich 1n halber öhe 1 Weichbild Kremsmunsters (das Ja auch
eın Markt ist) 1n 1ine Art Schlucht schmiegt, geführt VO:  } der Schwestern-
zgemeinschaft der Benediktinerinnen des unbefleckten Herzens Mariae,
1927 gestiftet Von einem Kremsmunsterer Konventualen, dem 1974 g-
storbenen P. Norbert Schachinger also auch 1er eın Jubiläum, wWenn

auch 57010300 eın halbes Jahrhundert. Von den 200 Schwestern stehen heute
150 1n sozialen un:! pastoralen Diensten 1n Heimen, Pfarrhöfen un

Klöstern, ce1it kurzem auch 1ın Brasilien. LJIas Exerzitienhaus suchten bisher
über 000 Menschen auf, um dort Ruhe und innere Erneuerung finden.
es 1n allem, 1ine stolze Bilanz. Natürlich Zing 1er wI1e 117 Leben des
Ordensstifters: ubiaco wurde ihm P CNS;, suchte die Weite VO  > Mon-
tecassıno. So verlegte die jJunge Gemeinschaft 1950 das utterhaus ach
dem nahen Kremsmunster Pfarrhof

Steinerskirchen
Es War ıne Pflicht der Dankbarkeit £üır die gute Unterkunft, die WIT  —

1n ubiaco vorfanden, daß WIT U11Ss dorthin begaben ohnehin keine weiıte
Fahrt und mıit der Frau Priorin un den Schwestern des Mutterhauses
das sonntägliche Hochamt feierten, nicht lateinisch, sondern mıit asSseEN-
den deutschen Liedern, WOZUu die Schwestern dreistimmige Meßgesänge
vor Das klang für NseTe Ohren etwas ungewohnt, aber doch recht
festlich un:! andächtig. Nachher bat uns die Frau Priorin Ignatia Mürzın-

ger 1n einen GSaal des neuerbauten klösterlichen Altersheimes, s1e uns
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herzlich begrüßte und Urz Werden un Wesen ihrer Gemeinschaft schil-
derte, die Wege der göttlichen Vorsehung aufzeigte, doch auch ihre Sor-
CIl über die Zukunft des Werkes bei nachlassender 7Zuwachsrate nicht
verhehlte. Wenn WIT schon die Parallele VO  - Subiaco ach Montecassıno
geZOgEN haben, darf u115 un ihr eın Irost se1in, daß der Hl Bene-
diktus die künftige Zerstörung SEe1INESs Lebenswerkes ceelisch verkraften
mußte, aber das Leben und damit den leiblichen Fortbestand seiner Klo-
stergemeinde VO  5 Gott erlangen konnte. Durch eın Gebet

Es WAar gut, daß uns die liebenswürdige Frau Priorin auch einen klei-
111e  3 Imbiß reichen ließ, denn, ach remsmünster zurückgekehrt, harrte

och als SCII geleisteter Pflichtpunkt die Besichtigung un Be-
steigung der achtgeschoßigen Sternwarte mit ihrem völlig NEeu geordneten
Naturmuseum, das ine glückliche Symbiose 7zwischen stilgebundenem
Mobiliar und modernen Ausstellungsprinzipien darstellt Im Laufe des
18. Jahrhunderts beschäftigten S1C|  :h ohl alle gelst1ig lebendigen Klöster
auch mıit den Naturwissenschaften, einem Zug der eit folgend; überall
gab sogenannte physikalische Kabinette. Te aber übertraf Krems-
muster mit einem eigenen Zweckbauwerk, dem 1759 fertiggestellten „Ma-
thematischen 1r  A In dem 1TI1O0T7T un Gymnasialdirektor Dr Jakob
Krinzinger hatten WIT einen engaglerten Kustos un fachkundigen Na-
turwissenschaftler als Führer durch die nicht LLUT räumlich sich aufeinan-
der aufbauenden Stockwerke, beginnend mıiıt der Geologie un Paläonto-
logie, weiterschreitend ZU mineralogischen und physikalischen Kabinett,
ber die Zoologie ZUrT Anthropologie emporwachsend, 1Ns Weltall durch
die Astronomie vorstoßend un! och die theologische Transzendenz 1
Kapellenzimmer des etzten Stockwerkes dokumentierend, das Altar-
bild den hl Benedikt bei der Vision des Weltalls 1n einer Kugel zeigt,
während Putten die Spruchbänder prasentieren: TERRIS POSITUS

HABITAVIT uch das Zeitalter der Weltraumfahrt
hat uns och nicht weıter gebracht. S0 haben beide Museen des Klosters
ihre konsequente historische Richtung, das 1ne ine horizontale, das andere
ıne vertikale. Beide Koordinanten vereinen sich 1ın dem Ziel
OMNIBUS GLORIFICEIUR EUS

Von der von frischem Wind bestürmten Plattform der Sternwarte ha-
ben WIT einen umfassenden Blick auf das eigentliche Studienobjekt uNnSse-
LEGT Tagung, das 1200jährige Monasterium der Krems, die sich 1
Tale windet, auf die Häuser des Marktes en des Klosters; WIT
ahnen die Kammlinie des Toten Gebirges 1n der Ferne, wW1e  E 61e e1n Farb-
photo 1mMm Stiftsführer zeigt Dieser Museumsturm zwingt E Nachden-
ken ber das Mysterium der eit Wie viele Millionen Jahre alt moöogen
die Plutonite un Vulkanite 1n seinem untersten Stockwerk sein? Was
sind dagegen zwöoölf£ Jahrhunderte? Sie können otes Gebirge se1n, Wenn
iın ihnen nicht Leben herrscht, ständig AauUs der Gnade der Berufung heraus
neugeboren, 1n der Tradition weitergehütet un his auf NSserTe Tage be-
wahrt. Wir haben erfahren, daß die PATIRUM 1er lebendig
sind. Wir scheiden dankbar un getrost.


